
gangenen Jahres stattfand und der nächste im 
Zusammenhang mit der breiten öffentlichen 
Diskussion über die Direktive des X. Parteitages 
zum Fünf] ahrplan 1981-1985 geplant ist, unter 
der Leitung des Sekretariats der Kreisleitung.

Feste Position der Parteileitung
Die zweite Erfahrung. Bevor sich die Genossen 
der vier Grundorganisationen in ihren Mit­
gliederversammlungen und in den Arbeitskol­
lektiven mit diesen Problemen auseinandersetz­
ten, die mit der Einführung der Schwedter Initia­
tive auf sie zukommen und die sie bewältigen 
müssen, hielt es das Sekretariat für notwendig, 
daß sich die Parteileitungen zu einem einheit­
lichen Standpunkt durchringen. Auf Beschluß 
des Sekretariats wurden deshalb Parteileitungs­
sitzungen durchgeführt, an denen Mitglieder des 
Sekretariats und der Kommission Territoriale 
Rationalisierung teilgenommen haben.
In diesen Leitungsberatungen hat es einen regel­
rechten Meinungsstreit gegeben. An seinem Be­
ginn wurde die grundsätzliche volkswirtschaft­
liche Bedeutung der Schwedter Initiative nicht 
sofort von allen Genossen erkannt. In der Partei­
leitung der Zwickauer Maschinenfabrik zum 
Beispiel teilten anfangs nur der Parteisekretär 
und der Betriebsdirektor die Auffassung des 
Sekretariats. Das traf auch auf andere Partei­
leitungen zu.
Als wir die Genossen in der Diskussion darauf 
verwiesen, daß die Zwickauer Maschinenfabrik 
gegenwärtig weder in der Lage ist, den ständig 
wachsenden Inlandsbedarf mit ihren begehrten 
Erzeugnissen zu decken noch die großen Ex­
portanforderungen zu bewältigen, wurde tiefer 
darüber nachgedacht, wie, auf welchem Wege, 
der erforderliche Leistungszuwachs zu erreichen 
ist. Da wurde auch klar: Die durch die Schwed­

ter Initiative frei werdenden Arbeitskräfte 
braucht man, um den notwendigen wissen­
schaftlich-technischen Vorlauf zu sichern. Man 
muß die besten Arbeiter aus vielen Kollektiven 
herauslösen und sie für den Aufbau eines lei­
stungsfähigen Rationalisierungsmittelbaus, in­
nerbetrieblicher Bauabteilungen sowie für die 
bessere Auslastung hochproduktiver Maschinen 
und Anlagen gewinnen.
Daraus ergibt sich die dritte Erfahrung. Die 
Kreisleitung weist die Parteiorganisationen 
immer wieder darauf hin, daß sie die politische 
Arbeit nicht auf die Werktätigen beschränken 
sollen, die ihren gewohnten Arbeitsplatz und 
damit ihr altes Arbeitskollektiv verlassen, mit 
dem sie fest verwachsen sind. Die Schwedter 
Initiative geht alle an. Die Parteileitungen müs­
sen alle Werktätigen informieren und sich be­
sonders mit jenen Arbeitskollektiven beschäfti­
gen, aus denen Werktätige ausgegliedert werden. 
Sie gilt es in jeder Beziehung darauf vorzuberei­
ten, mit weniger Arbeitskräften mehr zu pro­
duzieren.
Es geht darum, keine Lücken entstehen zu lassen 
und alle Bedingungen zu schaffen, damit der 
erforderliche Leistungszuwachs in jedem Ar­
beitskollektiv gesichert wird. Viele werden sich 
darum dafür qualifizieren, neue Produktions­
technologien und moderne Maschinen zu be­
herrschen oder sich die fachlichen Kenntnisse 
eines zweiten Berufes anzueignen.
Wenn sich die Genossen der Parteiorganisation 
im VEB Sachsenring Automobilwerke die Auf­
gabe stellen, im Fünf jahrplanzeitraum 890 Ar­
beitskräfte und davon über 460 noch im Jahr 
1981 für das neue Gelenkwellenwerk in Mosel 
freizusetzen, so ist das ein Ausdruck des ge­
wachsenen Bewußtseins.

Herbert  Bleyl
Sekretär der Kreisleitung Zwickau-Stadt der SED

Leserbriefe

Wohnbezirksausschuß und dem 
Parteiaktiv wurden für die ständige 
Betreuung der Hausgemeinschaf­
ten Genossen, Freunde der Block­
parteien, Abgeordnete sowie Wirt­
schaftsfunktionäre eingesetzt. In 
der Regel betreut ein Genosse ge­
meinsam mit dem Abgeordneten 
drei bis fünf Hausgemeinschaften. 
Wir haben diesen Weg beschritten, 
um die Arbeit der Hausgemein­
schaften zu entwickeln.
Besondere Aufmerksamkeit ge­
bührt den Eingaben, Vorschlägen 
und Hinweisen der Bürger. Es ent­
spricht dem Grundanliegen unserer 
Partei, alles zu verändern, was be­

rechtigt kritisiert wird, aber auch 
ehrlich zu sagen, was gegenwärtig 
noch unsere Kräfte übersteigt. Er­
scheinungen der Verantwortungs­
losigkeit, Gleichgültigkeit und 
Herzlosigkeit gegenüber Bürgern 
sind mit dem Wesen unserer Politik 
unvereinbar.
Als Einwohner eines Grenzkreises 
sind wir uns dessen bewußt, daß der 
Klassenfeind nichts unversucht 
läßt, um mit übler Hetze auf unsere 
Menschen einzuwirken. Deshalb 
sehen wir eine unserer wichtigsten 
Aufgaben darin, alle Bürger zu be­
fähigen, die Demagogie des Klas­
senfeindes klar zu durchschauen

und seine Argumente zu widerlegen. 
110 Wahlhelfer und 50 Agitatoren 
aus dem Betrieb unterstützen allein 
im Wohnbezirk I der Stadt Ruhla 
mit Parteiauftrag die Wahlvorberei­
tung und die Wahl am Wahltag 
selbst. Unser Ziel besteht darin: 
Jeder wahlberechtigte Bürger unse­
res Territoriums gibt am 14. Juni 
seine Stimme den Kandidaten der 
Nationalen Front! Dafür setzen wir 
unsere ganze Kraft ein.

K a r l  H e l l b a c h  
Mitglied der Parteileitung im VEB 

Uhrenwerke Ruhla und 
Vorsitzender des Stadtaus­

schusses der Nationalen Front 
Ruhla, Kreis Eisenach
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